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mit dem Zürcher Banker aneiner neu-
en Ostpolitik. Befeuert durchMichail
Gorbatschows Perestroika, planten J
ninger und seinSpezi1986Tollkühnes.

In einem Geheimpapier vom 28.Sep-
tember1986, dasunter derÜberschrift
„Länderspiel“ firmierte, sollte die
DDR-Staatsbürgerschaft anerkannt u
die beiden ständigenVertretungen in
Bonn und Ost-Berlin in richtige Bot-
schaften umgewandeltwerden. Ost-
Berlin sollte im Gegenzug allen Bür
gern die Reisefreiheit gewähren.

Das Projekt beschäftigte Jenninge
Phantasie damalsmehr, als ihm heut
lieb ist. Im Gespräch mit Bahl sah e
offenbar auch in dervollen Anerken-
nung der DDR – was Kanzler Kohl de
SPD heute imWahlkampf anhänge
will – plötzlich kein Problem mehr.
„Die Frage einer Grundgesetzänd
rung“, so wird einaufgeregter Jennin
ger im Nitz-Buch zitiert, müsse ma
„durch den Bundestag neu beantwort
lassen“.

Jenninger schütteltheute den Kopf
Er habe demwagemutigenProjekt nie
eine Chance gegeben. Der Kanzler
über seine Umtriebe nicht informiert
gewesen: „Ich bin doch kein daherg
laufener Pimpf. Ichhabe dasoperative
Geschäftganz alleinbetrieben.“

Zu den Erinnerungen vonNitz und
Bahl will das nicht passen. Jenninge
und auchseinBürochefGundelach, be
haupten beide, hättenwiederholt mit
der Zustimmung vonoben geprahlt
„Einem solchen Projekt“, soll Jennin-
ger nach einem Kohl-Gespräch gejub
haben, „kann sich kein Kanzler ver-
schließen.“

Diplomat Jenningerwill sich heute
an seinen Eiferpartoutnicht mehrerin-
nern. Er habesich dietollkühnenIdeen
der anderen nur angehört: „Mein Enga-
gement war Null.“ Y
Injektion im Kuhstall: „Das merkt kein Me
-
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Schwein
mit Husten
Die EU-Kommission will schärfer
gegen die Hormon-Mafia vorgehen,
die brutal gesundheitsschädliche
Mastmittel in den Markt drückt.

ächtlicheRuhe lagüber dembelgi-
schen StädtchenEeklo. PlötzlichN hallten Schüsse. Einknallroter

Wagen raste davon. TierarztCarlos Van
Den Braembusche, 44,schreckte au
dem Schlafhoch. Zunächst dachte er a
eine Gasexplosion in seinemHäuschen.

Dann sahBraembusche dieEinschüs-
se: Zwei Kugelnhatten in derNacht auf
den 13. September letzten Jahresgegen
zwei Uhr morgens die Eingangstür un
einen Rolladendurchschlagen, hinte
ließen häßlicheLöcher im Holz undzer-
splitterte Scheiben.

Veterinär Braembusche gehört zu
ner SondereinheitbelgischerBehörden,
die den illegalenHandel mit Hormonen
für die Viehzuchtbekämpft. „Die Hor-
mon-Mafia“, sagt er, „versuchtjeden
einzuschüchtern, der ihr im Weg ist.“

Kriminelle Banden haben das G
schäft mit illegalenWachstumsdroge
fürs Vieh bestens organisiert.Schweine
und Rinder, Kälber,Ziegen und Hüh-
ner werdenchemischgepäppelt.Skru-
pelloseGroßbauernspritzen ihrGetier,
geldgierigeTierärzte beschaffen die Do
pingmittel, multinationale Chemiefir
men liefern dieSubstanzen.Europaist,
nsch“
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Holländische Hormonfirma Dopharma: Drogendeals vertuscht
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Tierarznei Clenbuterol
Zittern und Kopfschmerz
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so eine Studie der EU-Kommission, m
einem „entschlossenen,flexiblen und or-
ganisiertenDealernetz“ überzogen, da
seineGewinne „mit Gewaltverteidigt“.

Bislang, soräumen die Eurokraten i
dem Papier ein, fördere die EU denille-
galen Griff zurHormonspritze:weil ma-
kelloses Magerfleisch ambesten bezah
werde, tue der Baueralles, um „künst-
lich wohlgeformte Schlachtkörper“ he
zustellen.

Für die nächsteSitzung derEU-Agrar-
minister imOktober haben dieKommis-
sare Vorschläge zusammengestellt.
fordern eineneuePreispolitik, Subventi
onsentzug fürertappte Hormonsünde
aber auch neue Ermittlungstrupps
„Angesichts der möglichen Beteiligun
des organisierten Verbrechens“sollten
auch Polizeispezialisten fürBandenkri-
minalität und Terrorismusfahndereinge-
setztwerden. Für gefährdete Veterinä
könnte „sogar Begleitschutz nötig sein

Es geht umgewaltige Profite: Den
Umsatz des europaweiten Hormo
schwarzmarktes beziffertenExperten
des LondonerConsulting-Büros Vivah
Jonesschon1990 aufüber drei Milliar-
den Mark,Deutschlands Anteil auf 28
Millionen.

In Belgienrangierten dieHormondea-
ler im letzten Jahr mit 200Millionen
Mark Umsatzgleich hinter der Drogen
Mafia auf dem zweiten Platz, stellte d
„FinancialAction Task Force on Mone
Laundering“ fest, eine inParis ansässig
supranationale Sondereinheitgegen die
Geldwäsche. Die Verbraucherzeitsch
International Testingschätzt, daß bis z
zwölf Prozent des inBelgien letztesJahr
erzeugtenFleisches mit illegalen Sub
stanzen hergestelltwurden.

Der immense Einsatz verbotener Ch
mikalienbedeutetnach Ansicht der EU
Kommission „eine ernsthafte Gefähr
dung der öffentlichenGesundheit“. Das
Mastmittel Clenbuterol, das auch inlega-
len Tierarzneien wie etwa dem Huste
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saft Ventipulmin enthal-
ten ist,kann hochdosier
bei Menschen zu Herz
klopfen, Muskelzittern
und Kopfschmerzenfüh-
ren. Diabetikern droh
Koma, Herzkrankekön-
nen gar an Krämpfe
sterben. Hunderte von
Spaniern und Franzose
mußten in den letzten
zwei Jahren mitClenbu-
terol-Symptomen in
Krankenhaus.

Im August stellte der
holländische „Allgemene
Inspectiedienst“ fest, di
Bauern machten „ingro-
ßem Maßstab Gebrauch
von verbotenen Mast-
hilfsmitteln. Bei der
Überprüfung von 196
Betrieben fanden di

staatlichenKontrolleure in 45 Fällen il-
legale Viehdrogen. In Irland treibe
nach Schätzungen vonVeterinären 75
Prozent aller Farmer verboteneChe-
miemast.

Dank offener Grenzengelangen Do-
ping-Steaks ausIrland, Holland und
Belgien auch in deutscheSupermärkte.

250 000 Tonnen Schweinefleisch
wurden letztes Jahr ausBelgien nach
Deutschland importiert, aus denNie-
derlanden 500 000 Tonnen. 50 0
Tonnen Rind- und Kalbfleisch kamen
aus Irland.

Doch auch deutscheBauern greifen
zur Spritze.Zwar ergebenstichproben-
hafte Routinetests nur seltenHinweise
auf verbotene Chemiemast: Diemei-
sten Substanzensind nach wenigen Ta
gen im Fleischkaum noch nachzuwei-
sen. Bei der gezielten Überprüfung
verdächtiger deutscherStälle wurden
Fahnder nach einer EU-Studiealler-
dings in 29,3 Prozent aller Fälle fün-
dig.
Der baden-württembergische Lan
wirtschaftsministerGerhardWeiser ließ
im Juni in allen Schlachthöfen desLandes
Stichproben ziehen. Vier Kälbererwie-
sen sich alsgedopt, beiallen führte die
Spur zu niedersächsischen Massent
haltern.

Dort ist dieTurbo-Mast nach Ansich
von Veterinären besondersweit verbrei-
tet. Seit dieGrenzen zum benachbarte
Dope-Paradies Hollandgefallensind, ist
der Nachschub gesichert. „Es guckt
keiner mehr“,klagt Johan Altmann, 52
Amtstiertarzt im Landkreis Wese
marsch: „Da lädt einer den Kofferrau
voll, dasmerkt kein Mensch.“

Nur selten wird einHormonschiebe
geschnappt: Im Novemberlaufen am
Amtsgericht Oldenburg Verfahren g
gen einen Dopingbauern ausIbbenbüren
und einen Viehhändler aus Löningen a
Bei letzterem wurde in ei
ner Flasche River-Col
ein Kilo reinesClenbute-
rol entdeckt,ausreichend
für 20 000 Tiere.

In Bielefeld haben
Staatsanwälte Anklag
erhoben gegen denTier-
arztBernhardWiecha aus
Bad Salzuflen, der an 80
Viehmäster in ganz
Deutschland verschrei-
bungspflichtigeArzneien
verschickthat, Hormone
Antibiotika und Anti-
Streß-Mittel. „Darief ein
Bauer an undsagte, mein
Schwein hatHusten, und
dannschickte der irgend
was hin“, sagtKarl-Heinz
Schneider, 55, Ober-
staatsanwalt in Bielefeld

VersandveterinärWie-
cha, 51,versorgte 10 000
Tiere von Detmold bis zum Bodense
in Thüringen und Sachsen-Anhalt m
insgesamt 20Tonnen Medizinmaterial.
Der Viehdoktorallerdingsbeteuert,sei-
ne republikweit verstreutenPatienten
aufmerksambetreut zu haben: „Es ha
nicht ein einziges Paket mit Medika-
menten meine Praxis verlassen,ohne
daß ich zuvor daskranke Tier unter-
suchthabe.“

645 Seiten umfaßt die Anklageschri
mit der die Fahnder ihm dasGegenteil
beweisen wollen. 192Zeugensollen in
dem auf zweiJahreangesetzten Proze
gehört werden.

Der bislanggrößte Fall organisierter
Chemiemastflog 1988 auf: Der Groß-
bauerFelix Hying im münsterländische
Südlohn-Oedinghatte 13 736 Kälber mi
Hormonen gedopt. Die Chemikalien-
quellen des Kälberbarons wurden d
mals nichtaufgedeckt. Es gab nurzahl-
reiche Hinweise aufLieferanten in Hol-
land. Dort sitzen diegrößtenkriminel-
len Hormonhändler, wieetwa die Firma
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Dopharma inRaamsdonksveer, 60Kilo-
meter von Antwerpen.

Im Juni wurde das Unternehmen
(Jahresumsatz:rund 40Millionen Mark)
zu einer Geldstrafe von1,35 Millionen
Mark verurteilt. Mitarbeiter hatten
Rechnungengefälscht unddamit millio-
nenschwere Deals mitverbotenenTier-
drogen vertuscht.

Über die schweizerische Filiale Do
pharmaS.A. in Fribourg etwa kam da
Turbo-Mastmittel Clenbuterol ausBul-
garien (Grammpreis dort: 42 Mark
nach Antwerpen. Holländische Veteri
näre verkauften es verdünnt zu
Grammpreis von2700Mark an Bauern
getarnt wurde es als Vitamin B12.

1992 beschlagnahmte derbelgische
Zoll zwei Tonnen Dopharma-Clenbut
rol auf dem Brüsseler Flughafen. D
Tötung von Hormonkälbern*: Bedrohung, Bestechung, Geldwäsche
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Ladung war per Luftfracht aus Indie
eingeflogen, in denFrachtpapieren ge
tarnt als „576 Rollen Verbandsgaze
wasseraufnehmend, 90 cm x 90 cm“.

Die Hormondealerbeziehen nach de
Erkenntnissen der Ermittler ihrenStoff
meist aus Südostasien, ausArgentinien
und Mexiko, aber auch aus osteuropä
schen Staaten wie derTschechische
Republik. In Südamerikaliegt nach Ein-
schätzung spanischerBehörden de
Handel mit Veterinärdrogen in de
Händen derKokain-Mafia. Ihre Metho-
den setzensich auch bei den europä
schen Abnehmern durch: Bedrohung
Bestechung, Geldwäsche.

Dank der exzellentenKontakte der
Kriminellen zur Gegenseite scheite
immer wieder Razzien, wie letzten O
tober bei Dutzenden von Agrarfirme
in Flandern: Die Ermittler fande

** Jaak Vandemeulebroucke: „De hormonenmaf-
fia“. Hadewijch, Antwerpen.

* Im August 1988 in Marl.
nichts,denn die Dealerwaren von ihren
Spitzeln in der Polizeivorgewarnt.

Eifrige Fahnder werden mit Terro
methodenabgeschreckt:Einen Inspek-
tor aus dem belgischenMere verdro-
schenunbekannteSchläger aufoffener
Straße, das Hauseines Kollegen ver
suchten Gangster mit Brandsätzenabzu-
fackeln. Insgesamt zehn Anschläge a
Hormonermittler zählte die belgische
Polizei in denvergangenenzwei Jahren.

Wie bei der Cosa Nostrawaschen die
Dealer ihre illegalen Profite, etwa be
Pferderennen, undtransferieren sie in
Steueroasen. Derbelgische Europa-
abgeordnete Jaak Vandemeulebrou
will gar von Investitionen in thailändi
scheVergnügungszentrenwissen**.

Die Verfolger tunsichschwer mit den
Machenschaften derMäster. Nurselten
packt einer aus, dieBeweisstücke sin
häufig schon gegessen.

StändigneueChemikalien erschwere
zudem die Analysen: „Underground
Pharmakologen“ arbeiteten „gezielt“ an
neuen Formeln, „um dieÜberwachungs
behördenauszutricksen“, sagtGötz An-
halt, 47, Veterinär imniedersächsische
Landwirtschaftsministerium.

Neuerdings werden dieillegalen Sub-
stanzen gar „maskiert“, wie derbelgische
Zollexperte ThierryHenne, 37,jüngst
entdeckt hat: Clenbuterolwird etwa mit
einem tierunschädlichenRheumamitte
wie „Probenicide“ vermischt – und ist da
mit selbst mitmodernenAnalysemetho-
den nicht zuerkennen.

Überdies klagen, vorallem in Nieder-
sachsen, Kontrolleureüber politische
Handikaps.Dort ist die Veterinärauf-
sicht kommunal organisiert, und di
Kreisfürsten kommen ihrenmächtigen
Großbauernungern ins Gehege: „Di
will man nicht so hart anfassen“, sag
AmtstierarztAltmann. Y


